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Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 

täglich Nachmittags 5 Ubr, Inſe rate nehmen für uns außerhalb an: 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. Berlin: Retemepyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bürean. 
Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 

Breslau: Louis Stangen's Annoncen ⸗Büreau. 
Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 
Haaſenſteln & Vogler. 


Politiſche Rundſchau. 
Trotz aller Bemühungen, den Etat in's Gleich⸗ 
gewicht ber Einnahmen und Ausgaben zu ſetzen, ber 


Staats⸗Lotterie. 


vereinbarte Defenfiofgftem erſt in der engen An⸗ 
lehnung an das Defenflofgftem Norddeutſchlands 
1295 Abſchluß finde; ſie erachten ſich deshalb für 
verpflichtet, nach Durchführung gewiſſer ſchwebender] zweifelt man doch ſehr, daß es gelingen werde, in 
Vorberathungemaßxegeln, behufs jenes Anſchluſſes 5 152 Theil 00 e We Ein. 
die entſprechenden Verhandlungen einzuleiten. — Einem nahmen ausreichende Deckungsmittel für alle Bedürf⸗ 
Privat⸗Telegramm des „Wanderers“ aus Conftan- niſſe zu finden. Unrichtig iſt es jedoch, wenn erwartet 
tinspel zufolge find alle Söhne des verſtorbenen wird, daß eine Inſeratenſteuer ſchon dieſes Jahr 
Sultans verhaftet worden. werde beantragt werden. Allerdings hatte die Re⸗ 
Paris, Dienſtag 20. October. EEE gierung eine ſolche früher in Ausſicht genommen, um 
Der „Havas“ meldet: Wie verlautet, hat auf eine | die Zeitungsſtempelſteuer in Wegfall zu bringen, indeß 
oſfieibſe Anfrage ſich die laiſerliche Regierung zu haben die Erwägungen herausgeſtellt, daß die ver⸗ 
Gunſten des Prinzen von Aſturien, ganz beſonders] änderte Steuer einen weitern Ausfall für die Ein⸗ 
aber gegen eine Republik und gegen die Candidatur nahmen ergeben würde. Dazu kommt, daß der 
des Prinzen Napoleon ausgeſprochen. Plan der Regierung im unmittelbaren Zuſammen⸗ 
— Eine Wiener Correſpondenz des „Conſtitu - hauge mit den allgemeinen Finanzreformen ſtand, 
tionnel“ erklärt das Gerücht für unwahr, daß Sei⸗ welche beabſichtigt wurden, auf die aber in Folge des 
tens der däniſchen Regierung in Betreff Schleswigs] bekannten Votums des Zollparlamentes vorläufig hat 
eine Note an Frankreich, England und Oeſterreich] verzichtet werden muͤſſen. — 
gerichtet ſei. Neuerdings iſt die Einführung eines allgemein 
— Jn einer Depeſche der „Liberts“ aus Konſtan⸗ | geltenden Wechſelſtempels innerhalb des geſammten 
tinopel wird gemeldet, die der Verſchwörung gegen 
das Leben des Sultans mitangeklagten fremden 
Unterthanen ſeien ihren reſp. Conſuln zurückgegeben 
worden. 
London, Dienſtag 20. October. 
Aus New» York vom 10. d. wird gemeldet: Der 
norddeuiſche Geſandte hat dem Cabinet von Waſhington 
officiell die Anzeige gemacht, daß der Norddeutſche 
Bund von jetzt ab in handelspolitiſcher Beziehung 
durch die neu ernannten Norddeutſchen Conſuln ver- 
treten ſein wird. — General Sherman hat um 
Verſtärkung ſeiner Truppen gegen die Indianer gebeten. 


Madrid, Montag 19. October. 
Eine demokratiſche Partei ⸗ Verſammlung beſchloß 
folgende Erklärung: Die Föderativrepublik iſt die 
einzige demokratiſche Staatsform. 


— Die geſtrige Demokratenverſammlung beſchloß 
ferner, von der Regierung zu verlangen, daß alle 
Spanier vom 20ſten Lebensjahre an alle politiſchen 
Rechte beſitzen, dann daß dieſelbe Broſchüren zur 
Erläuterung der verſchiedenen Regierungsformen ver⸗ 
breiten laſſe und ſchließlich die Gründung politiſcher 
Volksſchulen. — In der Börſe fand eine Verſamm⸗ 
lung ſtatt, welche die Tarifreformen beſprach und 
ſich mit dem bezüglichen Erlaß des Finanzminiſters 
einverſtanden erklärte. Ein Miniſterialerlaß hebt die 
ſeit 1737 gegründeten Klöſter und Congregationen 
auf und erklärt die Güter derſelben für Staatseigen⸗ 
thum. Den Kloſterinſaſſen wird freigeſtellt, entweder 
in die andern fortbeſtehenden Klöſter einzutreten oder 
überhaupt auszutreten. Die vor 1837 beſtehenden 
Klöſter werden auf die Hälfte reducirt. Die Civil⸗ 
gouverneure nebſt den Biſchöfen beſtimmen, welche 
Klöſter fortbeſtehen ſollen. Die geiſtlichen Frauen⸗ 
congregationen beſtehen fort, werden jedoch der ge⸗ 
wöhnlichen Gerichtsbarkeit unterworfen. 

— Morgen wird die proviſoriſche Regierung an 
ihre diplomatiſchen Agenten ein Rundſchreiben erlaſſen, 
in welchem fie ſich über ihre Intentionen ausführlicher 
ausſpricht. — Morgen wird auch die Auflöfung der 
Junta in Madrid ſtattfinden und demnächſt werden 
ebenſo die Junten in den Provinzen aufgelöſt werden. 
— Die amtliche „Gaceta de Madrid“ meldet, das 
Geſetz betreffend die Reform der Landesmünze nach 
franzöſiſchem Einheitsſyſtem werde morgen veröffent⸗ 
licht werden. 


Berlin, 20. Octbr. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 138 ſter Königl. Klaſſen-Lotterie 
fielen 2 Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 20,421 u. 
45,159. 2 Gewinne zu 2000 Thlru. fielen auf Nr. 14,049 
und 54,406. 

40 Gewinne zu 1000 Thlrn. auf Nr. 75. 5222. 
11,689. 12,571. 13,281. 14,447. 14,968. 21,492. 23,619, 
23,889. 26,886. 27,260. 30,744. 31,355. 81,591. 35,985. 
86,416. 37,928. 38,095. 47,442. 50,174. 51,628. 53,742. 
56,149. 56 696. 56,746. 58,678. 59,905. 66,690. 67,415. 
74,544. 80,663. 81,147. 84,356. 87,198. 87,763. 88,305. 
89,162. 89,397 und 89,977. 

44 Gewinne zu 500 Thlrn. auf Nr. 1335. 2111. 8699. 
13,938. 14,583. 17,454. 18,110. 18,448. 18,977. 23,871. 
25,371. 25,767. 28,410. 36,151. 40,969. 41,756. 41,846. 
41,980. 42,513. 46,039. 55,798. 58,401. 59,853 62,043. 
62,625. 64,330. 64,370. 71,291. 71,568. 73,369. 74,410. 
76.717. 76,780. 77,777. 78,7 17. 81,568. 88,472. 84,821. 
86,688. 87,623. 88,004. 90,800. 93,327 und 93,963. 

59 Gewinne zu 200 Thlru. auf Nr. 603. 915. 1172. 
1598. 2755. 5446. 5896. 7995. 8062. 9661. 11,543. 
13,234. 13,596. 15,503. 18,695. 20,986. 25,236. 26,271. 
28,118. 29,425. 30,601. 31,127. 31,288. 31,372. 31,484. 
82,219. 35,975. 37,210. 38,179. 38,319. 43,370. 44.211. 
45,907. 46,640. 47,570. 49,992.75 1,224. 51,288. 52 601. 
52,928. 54,482. 54,627. 55,471. 56,291. 56,711. 57,824. 
59,198. 61,631. 62,195. 66,019, 72,576, 77,245. 81,097. 
84,150. 85,456. 85,787. 90,076. 91,798 und 92,707. 

Privatnachrichten zufolge fielen die obigen 2 Gewinne 
bon 5000 Thlrn. nach Sagan bei Wieſenthal und nach 
Düfjeldorf bei Spatz. — Nach Danzig fiel 1 Gewinn 
von 500 Thlrn. auf Nr. 71,291. 


Telegraphiſche Depefchen. 
Berlin, Dienſtag 20. October. 
Der Handelstag wurde heute durch den zeitigen 
Präfldenten des Ausſchuſſes Libermann im Coneert⸗ 
ſaale des Schauſpielhauſes eröffnet. Graf Ipenplig 
degrüßt die Anweſenden im Namen der Regierung; 
er betont die Bedeutung des Handelstages als 
Geſammtorgan des deutſchen Handels und glaubt die 
Hebung des Handels im weiteren Umfange erwarten 
zu können. Libermann ſpricht ſeinen Dank aus und 
bringt ein Hoch auf den König aus, als den Schirm⸗ 
beren des Zollvereins. — Nach Verleſung des letzten 
Rechenſchaftsberichtes werden durch Acclamation zu 
Vorſitzenden gewählt: Reinicke aus Altona, Libermann 
aus Berlin und Hertel aus Augsburg; zu Schrift⸗ 
führern: Zwicker aus Magdeburg, Schuhmacher aus 
Bremen und Weigel aus Kaſſel. 
Breslau, Dienſtag 20. October. 
Ueber den Aufenthalt Sr. Königl. Hoheit des Kron ⸗ 
Prinzen erfährt die „Schleſiſche Zeitung“, daß der⸗ 
ſelbe am 21. d. in Oberſchleſten eintrifft, um den 
Jagden auf den Beſitzungen des Grafen Praſchma 
eizuwohnen. An den nächſtfolgenden Tagen wird 
der Kronprinz zu Beſuch und Jagd bei dem Grafen 
Schaffgotſch, dem Herzog von Ratibor und dem Fürſten 
don Pleß eintreffen. Die Rückfahrt nach Berlin er⸗ 
folgt wahrſcheinlich am 28. d. 
Wien, Dienſtag 20. October. 
[Sitzung des Reichs raths.] Das Minifterium legt 
einen Geſetzentwurf vor, betr. die Wehrkraft der 
andwehr und des Landſturms, wobei die Dienſtzeit 
N der Linie auf drei Jahre bemeſſen iſt. Die 
ienſtzeit in der Reſerve ſoll ſieben Jahre und die 
eſammtkriegsſtärke 800,000 Mann betragen. 

— Die „Neue freie Preſſe“ berichtet, daß Über 
das Reſultat der ſüddeutſchen Militärconferenz eine 
Amtliche Mittheilung nach Berlin gemacht ſei, welcher 
zugleich die Erklärung beigefögt war, die ſüddeutſchen 

egierungen feien überzeugt, daß jedes zwiſchen ihnen 


ſo daß ein an einem Orte des Bundes geſtempelter 
Wechſel in dem übrigen Bundes gebiete nicht nochmals 
geſtempelt zu werden braucht. — 

Auf Grund der mit Mecklenburg ⸗ Schwerin 
abgeſchloſſenen Militair⸗Convention find 149 mecklen⸗ 
burgiſche Offiziere in ven preußiſchen Armeeverband 
eingetreten. — 

In Hannover und in Rendsburg und demnächſt 
auch in Kaſſel tagen in dieſem Monat Verſamm⸗ 
lungen, die wichtig genug find, um unſre volle Auf⸗ 
merkſamkeit zu beanſpruchen. Wir waren in dem 
alten Preußen gewohnt, von den Verhandlungen der 
Provinzialſtände ſehr wenig Notiz zu nehmen, und 
dieſe Gewohnheit hatte ihren guten Grund. Denn 
jene Stände repräſentirten nicht die beſitzenden Klaſſen 
der Provinz nach ihrer gegenwärtigen Steuerkraft und 
Bedeutung, ſondern nach veralteten feudalen Unter⸗ 
ſchieden; die Hälfte der Mitglieder beſtand aus dem 
Herren» oder Ritterſtande. Sie beſaßen außerdem 
eine ſehr geringe Competenz und hatten insbeſondere 
nichts felbfiftändig zu verwalten. Ihre Verhand⸗ 
lungen erſchienen dem großen Publikum äußerſt lang⸗ 
weilig, die ſtädtiſchen Deputirten nahmen meiſt ſehr 


lenkte ſich auf dieſe Verſammlungen nur, ſofern ſie 
von der conſervativen Partei als Werkzeuge benutzt 
wurden, um gegen den Landtag der Monarchie Oppo⸗ 
ſition zu machen. 

Jene Stände in den neuen Provinzen find nun 
anderer Art. Mag auch die Theilung in die drei 
Klaſſen: großer Grundbeſitzer, Bürger und Bauer, 
dem Zuſtande der heutigen Geſellſchaft insbeſondere 
da nicht entſprechen, wo wie in Hannover die großen 
Gutsbeſitzer nur fünf Procent des Areals haben — 
es iſt doch wenigſtens eine Theilung, die von dem 
adligen Stande, von der Eigenſchaft eines Gutes 
als ritterlichem u. ſ. w. abfleht, und ſtatt deſſen 
nur den Unterſchied von Stadt und Land, von großem 
und kleinerem Beſitz feſthält. In dieſen Verſamm⸗ 
lungen fällt alſo das Uebergewicht nicht mehr in 
einen künſtlichen Stand, ſondern es fällt dahin, wo 
das größere Maß von Steuerkraft und Intelligenz 
liegt. Hier iſt eine Fortbildung, eine Entwickelung 
möglich; hier können ſich alle Intereſſen geltend 
machen und die Landſchaft kann mit Hülfe dieſer 
Vertretung eine geſunde und ſegensvolle Selbſtthä⸗ 
tigkeit gewinnen. 


ungern an ihnen Theil und das öffentliche Intereſſe 


norddeutſchen Bundesgebietes wieder angeregt worden, 


| fumenten, daß fle durch Beibehaltung des hohen 
vor ſich. Die Org on, welche ſie durchſetzen, Schutzes ruinirt werden. In einigen Gegenden 
wird ein Vorbild für andern Provinzen werden. herrſcht noch, geſchürt von der Pfaffenpartei, Anarchie, 
Die Klarheit, Feſtigkeſt und Umſicht, mit weicher in anderen tauchen bereits carliſtiſche Banden auf. 
fie dies Gebiet und die Organe ihrer Selbſtoerwal⸗] — In den Colonien fleht es noch ſchlimmer aus. 
tung beſtimmen, mit der fie insbeſondere die fü Die erſte Nachricht, daß ſich Lerſundi für die neue 
G gen fe en, ianerhalb deren ſich die Ober-] Regierung erklärt habe, ift dahin berichtigt worden, 
auf des Staates zu halten hat, wird dem ganzen] daß er ſich nur bereit erklärt habe, Nichts gegen fie 
Lande zu gute kommen. Denn was Hannover Und thun. Die Sclavenhalter machen trotzige Miene⸗ 
Kurheſſen jetzt zugeſtanden wird, kann allerdings den 1 ſehen ſich in ihrer Exiſtenz bedroht. Den 600,000 
übrigen Provinzen nicht lange vorenthalten werden. — | Freien auf Cuba und Portorico ſteht faſt eine Million 
Der öſterreichiſche Reichstag tft jetzt wieder zu⸗ biger gegenüber. Das Decret der proviſoriſchen 
ſammengetreten und hat eine Reihe von Geſetzes⸗] Regierung, welches alle ſeit dem 17. September von 
vorlagen erhalten, die aber alle nicht von allgemeiner [Sclavinnen geborene Rinder für frei erklärt, miß⸗ 
Bedeutung ſind. Vorlagen, welche den Bruch mit | fällt den Pflanzern, welche es für eine durchaus un⸗ 
dem Konkordat etweitern und die neue Organiſation | genügende Löfung der bedrohlichen Frage halten; es 
befeftigen, find vorläufig noch nicht gemacht. Wahr⸗ genügt nicht den Sclaven, welche ſehnſüchtig der 
ſcheinlich wird das Miniſterium ſich erſt der Majorität] Freiheit harren und neidiſch auf die ſchwarzen Brüder 
im Reichstage verſichern wollen, ehe es prinzipiell] in Amerika blicken. — So ſehen wir denn, wie ſich 
wichtige Gehe einbringt, da die Polen, die freilich] von allen Seiten Schwierigkeiten und Arbeit häufen, 
immer ſchwer bei der Majorität zu erhalten waren, und wir finden es begreiflich, daß Keiner der gegen⸗ 
feit dem Aufgeben der Kaiſerreiſe offen krohen, zur | wärtigen Machthaber nach einer Krone lüftern iſt, 
Oppoſition überzugeben. Das Miniſterium hat ihnen | die gar bald zu einer Dornenkrone zu werden droht. 
freilich eine große Konzefſton gemacht, indem es die — Nach den neueſten Nachrichten hat Prinz Ferdi⸗ 
polniſche Sprache als offizielle Sprache in den] nand von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, der Vater des 
Schulen, in der Verwaltung und in den Gerichtshöfen Königs von Pottugal, die meiſte Ausfiht, zum 
Galiziens anerkannte tro des Widerſpruches der] Könige von Spanien gewählt zu werden. Prim 
rutheniſchen Bevölkerung, welche immer dagegen] und Serrano ſcheinen nicht übel Luſt zu haben, recht 
1 hat, daß fie zu den Polen gerechnet wird. | bald, wenn auch nicht die Laſt, doch wenigſtens die 
uch die zahlreichen Deutſchen in den Städten, denen [Verantwortung der ſchweren Arbeit auf die Schultern 
ſich meiſtens die noch zahlreichere jüdiſche Bevölkerung! dieſes Candidaten zu wälzen. — 
fal de verlangen wenigſtens eine gefetzlich feſtge Die  möfteridfe Verſchwörung in Konſtantinopel 
ſtellte paritätiſche Behandlung in der Sprachenftage, | TR ſich in eine Poſſe auf. Der Sultan litt eines 
zumal da fie von den Polen keine freundliche Rück-] Tages an Unterleibsbeſchwerden und bildete ſich ein, 
ſicht in dieſer web un zu erwarten haben. Bei! vergiftet zu ſein; der Leibarzt that ihm den Gefallen, 
der 1 Bevölkerungsmiſchung in Gallzien] daran zu glauben, und verordnete ihm ein Brech⸗ 
und bei den feit dem Krimkriege ſorgſam von mittel, und der Polizeiminiſter vervollſtändigte die 
Auſion ſeines Herrn dadurch, daß er ihm einige 
Verſchwörer verhaftete. Nachher war der Staat 
gerettet. 


Soenles und Propinzielles. 
Danzig, den 21. October. 


Und doch — wir täuſchen uns darüber nicht — Führer Hannovers haben jetzt eine große Aufgabe 
in unſerm alten Preußen iſt trotz aller lebhaften 
Beſchäftigung mit dem Begriffe der Selbſtverwaltung 
das Intereſſe für Provinzialverktetung und Prodinzial⸗ 
inſtitutionen noch gering. Auf dem Lande denkt 
man mehr an das, was zunächſt liegt, an die 
Gemeindeordnung, an eine orm des Kreiſes, in 
den Städten wiederum an das, was zunächſt liegt, 
an die Beſſerung der mancherlei Schäden unferer 
ſtädtiſchen Verfaſſung, beſonders in ihrem Abhängig ⸗ 
keitsverhältniſſe zu der Regierung. Aber auch hier 
heißt es, das eine thun und das andere nicht laſſen. 
Das Verlangen nach der Begründung oder Ver- 
beſſerung des engeren Verbandes fol den Sinn nicht 
abſtumpfen für das Große und Gute, was der 
weitere Verband leiſten kann. Zwiſchen der Selbſt⸗ 
verwaltung eines ſtädtiſchen Gemeinweſens und zwiſchen 
der Selbſtverwaltung der vielen Gemeinweſen, welche 
eine Landſchaft, eine Provinz ausmachen, iſt die 
deutlichſte Verwandtſchaft. Jedermann weiß, wie 
bedeutungsvoll unſre ſtädtiſche Selbſtverwaltung iſt, 
ſie iſt faſt das wichtigſte Stück unſerer Freiheit, die 
feſteſte Unterlage der conftitutiönellen Staatsform; 
hatten wir die Städteverfaſſung nicht, würden auch 
dieſe Gemeinweſen von oben herunter durch vom 
Staate ernannte Beamte regiett, wie es bis 1808 
der Fall war, fo wäre die preußische Constitution ein 
leerer Schein und ungefähr fo viel werth als die 
franzöſiſche. Daß dle Sieger det Städte ſich ſelbſt ihre 
Vertretung und ihre exekutive Behötde wählen, daß ſie 
ihr Eigenthum ſelbſt vetwalten, ihr Budget beſtimmen, 
ihr Armen weſen und ihr Schulweſen keiten, ihre Kranken- 
uſer bauen, die Polizei — an vielen Orten 
wenigſtens — apminſſtriren, darin liegt das feſteſte 
Fundament deulſcher Freiheit. Nun, was fo wetth⸗ 
voll und wichtig für eine Ortsgemeinde ift, das 
gewinnt noch eine größere Tragweite, wenn es ſich 
über den welten Verband einer Probinz erſtreckt. 
Auch hier find wichtige gemeinſame Intereffen, gemein⸗ 
ſames Eigenthum und wohlthätige Anſtalten, die ver⸗ 
waltet, gemeinſame Zwecke, die gefördert werden 
ſollen. Wenn die Probinzlalſtände durch ihre Aus ⸗ 
ſchüſſe und ihre ſelbſt gewählten Beamten die Land⸗ 
armenhäuſer, die Irren⸗, Taubſtummen⸗ und Blinden 
anſtalten leiten, wenn fie den Wegebau, fo weit er 
über den Umfang der einzelnen Kreiſe hinaus geht, 
in die Hand nehmen, wenn ſie, was wir keineswegs 
für undusführbar halten, auch zu dem Schulweſen 
in ein ähnliches Verhältniß treten wie in den Städten 
die Communalbehörden, wenn fle ferner die Appella⸗ 
tionsinſtanz für alle Streitigkeiten der Communen 
und der Meife unter einander werden, ſofern bier 
ſelben nicht vor den Richter gehören u. ſ. w., ſo iſt 
amit ein großer und noch leicht zu erweiternder 
Kreis von Aufgaben gegeben, die heute dem Staats⸗ 
beauitenthum, der Bureaukratie zufallen und die ohne 


ruſſiſchen Agenten gepflegten Sympathten der Ruthenen 
für Rußland iſt dieſe Konzeſſtön der Regierung an 
die Polen in der That eine fehr große, weil ſte 
dabei Gefahr läuft, ſich daduech den einen Theil der 
Bevölkerung mehr zu entfremden, als ſie den andern 
gewinnt. Gewonnen aber hat fie die Polen dennß 
aach in ver Thal nicht damit. Obnen baue Herr — Sümmiche Orcenadier. velp. Aufanterie 
von Beuſt fo große Hoffnungen gemacht, als er noch] RNegtmentet von Ne, 1 bis Nr. 32 ſind jetzt mit 
daran dachte, mit Frankreich den Krieg gegen Preußen | den ‚neuen Zündnadelgewehren mit brünittem Lauf 
und Rußland zu unternehmen, daß ſie letzt das Zu- verſehen, welche bisher nur von den Flülſilier bataillo⸗ 
gefändnig in der Sprachenfrage als eine ganz un- | nen geführt wurden. Die von dieſen Truppen nun 
bedeutende Abfindung betrachten. Herr von Beuſt abgegebenen ſchwereren Gewehre Find an die Rande 
wird nun die Aufgabe haben, das, was er mit ſeiner weht-Zeughäuſer überwieſen. Die Regimenter Ni. 
heißblütigen Diplomatie verdorben, auch wieder gut 33 bis 40, die ſogenannten Flüſiliet Regimenter, 
zu machen und die Polen davon zu überzeugen, daß führen Gewehre anderer Nonſtruktion mit dem als 
Bes Bere u — er — Säbel getragenen Haubajonnet. 1 

eck e rie mit Preußen und and, 1— der Oſtbahn betrug die Einnahme pro 
ihre ganz beſondere Bedenken für Oeſterreich habe, 8 9. 571,938 Thlr. A 504,397 70 
beg hum, lle und daß ſeit der ſpaniſchen Revolution gar keine | im vorigen Jahre; — von Neujahr bis ult. Sep⸗ 
jeden Nachtheil für die politſſche Einheit und Energie | Rede davon Fein könne. — tember 4,683,606 Thlr. gegen 4,617,821 Thlr. im 
des Staals ihm abgenommen werden können. — Ueber vie Königin Iſabella erfährt man, daß vorigen Jahre. — Die Danzig Neufahrwaſſer⸗ 

Wir wollen nicht leugnen, daß die Spganifatione-| dieſelbe in nächſtet Zeit das Schloß Pau verlaffen | Eiſenbahn hatte pro September eine Einnahme von 
vorlage, welche kürzlich dem hannöverſchen Landtage werde, und zwar ſoll Died auf beſonderen Wunsch 1467 Tpfen. und von Neujahr bis ut. September 
in dieſer Hinſicht gemacht il, einen wirklichen Fort- des Kaiſerg Napoleon geschehen. Wohin ſie ſich 16,523 Thlrn. 
ſchritt bedeutet. In den Altpreußiſchen Provinzen, wenden wird, darüber ſteht noch nichts feſt. 1 — Während man bioher von einem ſtarken Ans 
fo weit wir ſie kennen, hatten die Stände früher nur Das von Iſabella hinterlaſſene Defizit beläuft | drange junger Leute zur Poſtlaufbahn nichts gehört 
die Geldbewilligung und eine ziemlich oberflächliche | Mh auf 600 Millionen Franken. — I batte und erweislich, namentlich in den weſtlichen 
Controle Über die Verwendung der bewilligten Mittel; In den ſpaniſchen Städten ſah man bis jetzt] Provinzen, Poſtbeamte aus Altpreußen, Pommern und 
die wirkliche Verwaltung der provinziellen Ayſtalten] an allen Straßenecken Heiligenbilder, welche des] Schleſten dahin recrutirt werden mußten, ſcheint jetzt 
lag in den Händen des Staates. Das iſt in der Nachts erleuchtet wurden. Dieſelben Mad faſt augenblicklich eine folhe Stauung an Beamtenkräften 
hann överſchen Vorlage anders; hier verzichtet der überall gertrümmert worden. — far vieſes Fach eingetreten zu fein, daß die Behörde 
Staat auf die laufende Verwaltung und ſtellt fie Die in Madrid wohnenden Proteſtanten ſtehen] binnen Jahresfriſt jede Aufnahme neuer Afpiranten 
dem geſchäfteführenden Ausſchuſſe der Stände, reſp. im Begriff, ſich eine Kirche zu bauen. Die Juden ſuspendirt hat. Ob die annectirten Länder ein fo 
den von ihnen ernannten Beamten (Landesdirectot (gehen mit der Abſicht um, ſich eine Synagoge zu Überreiches Material geliefert haben, daß man für 
u. ſ. w.) anheim. Wir hoffen, daß dieſe admi⸗ errichten. Die Cultusſreiheit läßt mithin nichts zu längere Zeit damit derſorgt iſt, oder ob die Pöft- 
niſträtive Selbſtſtändigkeit ſich nicht blos auf die] wünſchen übrig. — Ya) verwaltung ihr ſehr hoch geſchraubtes Sparſamkeits⸗ 
wohlthätigen Anſtalten der Provinz, ſondern auch auf Die Zahl der auf der Madrider Bürger⸗ Princip auch hierin zur Geltung bringen will, if 
den Wegebau und die Landesmeliorationen erſtrecken] meiſterei eingeſchriebenen Arbeiter, welche Unterftägung | uns leider nicht bekannt geworden. 
ſoll. Im Einzelnen find die Vorſchläge der Re- verlangen, beträgt jetzt 13,000. — te 4 7 des e en 
ierung freilich ſehr verbeſſerungsbedürftig. Es iſt Traurige Nachrichten kommen aus den ſpaniſchen] Hr. Dr. Bran ter geſtern Abend im Saale de 
— einzuſehen, warum die Theilung in die drei] Provinzen: Hunger, Elend and Arbeitsloſigkeit in ee e N — 
Stände ſich auch auf den geſchäftsführenden Aus⸗ den einſt ſo blühenden Gefilden von Andaluſten, patriotiſche Feier des 18. October giebt dem Redner ein- 
ſchuß erſtrecken ſoll. Möge die Verſammlung, in Caſtilten und Arragonten. Die Reformen im Zoll | leitend Veranlaſſung, die bekannte Auslegung einiger 
der ja jede Klaſſe gleichmäßig vertreten iſt, doch und Unterrichtowefen ſiad nur durch große Geldopfer Volksſchullehrer: „der Sieg bei Sadowa jet die Frucht 
da hinein frei die Männer wählen, zu denen ſie durchzuführen; die Mittel des Landes aber ſind er- der Me als ungebührend ne und — 
Vertrauen bat. Warum ſollen nicht die Bauern ſchöpft und — fo willig ſich auch das engliſche 1 5 e 
z. B. einem Städter oder auch einem Großzrund⸗ Capital gezeigt hat, die neue Regierung durch An⸗ Volteſchule indem er eine von Wagner zu Gotha in’ 
‚befiger ihre Stimme geben können, wenn er ein leihen zu ſtützen, ſo ſind doch eben Anleihen das Deuiſche überſetzte Schulnovelle vorträgt. In friſcher 
größeres Verwaltungstalent beſitzt als die Vertreter ſchlimmſte Mittel zur Hebung der Finanzen. Die] Jugendlaune erzählt der Verfaffer Tom Brown feine 
ihres Standes? Es geht ferner nicht an, daß der 600,000 Thlr., von denen die franzöſiſche Preſſe zu 1 5 > zu eines — 
vom Könige ernannte Landtage warſchall und ſein erzählen weiß, daß fie von Preußen vorgeſchoſſen] Pädagoglams bei London. Die Srelhelt der Schule ar 
eben ſo ernannter Stellvertreter in dem Ausſchuſſe worden ſeien, ſind wahrſcheinlich auch ſchon aufge⸗ die glänzende pekuniäre Stellung der Lehrer — die 
ſitzen, da dieſer aus vollkommen unabhängigen Män⸗ zehrt. Dazu kommt, daß die Zollneuerungen auf Schulordnung, welcher das unbeſchränkte Jüchtigungs“ 
nern beſtehen muß. Jodeſſen ſcheint ja die Regie- lebhaften Widerſtand ſtoßen: was der einen Provinz | Yet vindieirt it — die nationafen Spiele Were 
tung den Wünſchen der Stände möglichſt entgegen nützt, ſchadet der anderen, die eine iſt für Freihandel, — 99 1 —— x 
kommen zu wollen; und fo darf man erwarten, ‚daß die andere für Zollſchutz, die Peoducenten ſchreien, werden von Tom Brown Aaratteriftife, eden und 
dieſe Punkte verbeſſert werden. Die nationalliberalen | daß fie durch die Herabſetzung der Zölle, die Con- dazwiſchen diejenigen Erziehungs methoden, welche auf 


meln und Ehrliebe hinzielen, verflochten. Dem 
zügelloſen Tom Brown wird ein Stubengenoſſe ſanften 
Charakters zugeiellt, der ſeine Sinnesart beeinflußt, fein 
Ehrgeiz und Wiſſensdrang wird geweckt. Das Ver⸗ 
udniß dieſer Erziehungsmetdode kommt in reiferen 
hren über ihn und an des geliebten Lehrers Grab 
net er noch mit tiefer Rührung der weiſen Leitung 
ner Jugend. — Hr. Dr. Brandſtäter ſchließt den 
lehrreichen Vortrag mit dem Wunſche, daß eine frucht⸗ 
dringende Parallele zwiſchen dem enzliſchen und deutſchen 
ſulweſen aus dieſer Novelle gezogen werden möge. 

— Zu morgen hat Herr Mechaniker Jacobſen 
im „Gewerbe⸗Vetein“ den erſten Abſchaitt eines über 
die neuen Verkehrswege ausgearbeiteten Aufſatzes — 
Dampfſchifffahrtslinien — zum Gegenſtande ſeines 

Eirages gewählt. Da Herr Jacobſen es zu 
ermöglichen weiß, die neueſten nautiſchen Inſtrumente 
und Apparate, Karten ꝛc. zur Illuſtration feiner Vor⸗ 
träge zu beſchaffen, jo kann demſelben nur Dat für 
ſeine vielfachen Bemühungen in dieſer Richtung ge⸗ 
zollt werden. 

— Geſtern Nachmittag beſuchten zwei bereits beſtrafte 
ſtämmige Burſchen verſchledene Läden in der Jopengaſſe, 
um unter dem Vorwande, daß ihr Vater bei dem Feuer 
in der Jungferngaſſe verbrannt wäre, für deſſen Leichen 
Beſtattung zu betteln. Sie nahmen dabei eine jo dro⸗ 
bende Miene an, daß Jedermann erſchrocken ſchleunigſt 
ihren Willen nachkam, bis ein zufällig vorbeikommen der 
Polizei⸗Beamter die Sub jecte verhaftete. 

— Vor einigen Tagen kam an den Kaufmann 
L. in Elbing eine Geldſendung von 25 Thlrn, per 
Boftanmeifung Ein Straßenbube hatte die Frech⸗ 
beit, die Poſtſachen für genannten Kaufmann zu 
fordern, unterſchrieb die ihm vom expedirenden Ber 
amten ohne Weiteres ausgehändigte Poſtanweiſung 
und der Betrag wurde ihm uunbegreiflicher Weiſe 
ohne Weiteres ausgezahlt, trotzdem die Uaterſchrift 
des Buben nicht allein nicht die geringſte 
Aehnlichkeit mit der echten hatte, fondern aus der 
kindiſchen Schreibweiſe — Vorname lateiniſch, Zu⸗ 
name deulſch — nicht blos einem geübten Poſtex⸗ 
pedienten, ſondern jedem Laien ſofort eine Fälſchung 
hätte einleuchten müſſen. Trotzdem hält ſich die Poſt 
nach ihrem Reglement zur Schadloshaltung des Be⸗ 
ſchädigten nicht verpflichtet. — Der größere Theil 
des correſpondirenden Publikums if, um Zeit zu 
gewinnen, genöthigt, ſeine Poſtſachen ſelbſt abholen 
zu laſſen. Der vorliegende Fall lehrt jedoch, wie 
gefährlich dies iſt, wenn die Poſtbehörde durchaus 
nicht zur Prilfung der Legitimation des Abholenden 
oder der Unterſchrift des Empfängers verpflichtet iſt. 
Le wäre deshalb dringend zu empfehlen, daß das 
dorreſpondirende Publikum mit einer geeigneten 
Petition, um Schuß gegen Betrügereien, wie in dem 
vorliegenden Falle, ſich an das General- Poſt⸗ Amt 
wendet. ont 

— Vom Schwurgericht zu Pr. Stargardt iſt der 
Fiſcher Joh. Berwelsti aus Marienſee wegen 
Betruges unter Abgabe eines Eheverſprechens und 
gewaltſamer Beraubung auf öffentlichen Wege zu 
3 Jahren und 4 Wochen Zuchthaus und Iaterdiction 
auf gleiche Dauer beſtraft worden. 

— Nach den neueſten umfaſſenden Erhebungen über 
die Vethältniſſe in Oſtpreußen ſtellt ſich heraus, 
daß ein Nothſtaud dort nicht zu erwarten fei, hilf⸗ 
reiche Thätigkeit jedoch don Seiten der Regierung 
wie der Hilfsvereine nicht werde entbehrt werden | Kloſter anzuzünden. — Angekl.: Das ift auch wahr. 
können. Eigenthümlicher Weiſe find in dieſem Jahre Präſ.: ** en Sie, En EN 2 Ka Be 
don ungünftiger Ernte gerade ſolche Diftricte ber Sie dieſe Abſicht nicht gebab! baben, fondern da 1 


N 1 N nur Schrecken einflößen wollten. Man hat Sie ſogleich 
hoffen worden, welche im vorigen Jahre leidlich gut durchſucht und nichts bei Ihnen gefunden, was zur Vor⸗ 
davongekommen waren. — . 


bereitung eines Brandes nothwendig iſt. — Ange kl.; 
Ach ich habe ſchon Schwefelhölzer bei mir gehabt, aber 
Gerichtszeitung. 
Wien. Ein achtzehnjähriges Mädchen von kleiner, 


ich werd' doch nicht ſo dumm fein, fie bei mir zu bes 
halten, ich hab's heimlich weggeworfen, ehe ich arretirt 

unterſetzter Figur und derben Geſichtszügen erſcheint, in 

ein rothes Tuch eingehüllt, auf der Anklagebank. Man 


worden bin. Präſ.: Das wäre unmöglich geweſen. 
a ift wohl ne rg 5 Sie mn ba 
Önnte es hübſch nennen, würden nicht die dunklen Augen] laut mitgetheilt hätten, wenn e nen wirkt rn 
— Bde ausfenden, die von tiefer, heftiger | Damit geweſen wäre. — Angekl.: Ab ja, es war mit 
ſchaft Zeugniß geben. Die Angeklagte, Marie | ſchon Ernſt. Präf.: Auch hat man ſofort Wachen auf 
det, iſt beſchuldigt, gegen mehrere „Schweſtern“ der 
eudorfer Beff nitalt, in welcher fie ſich vor drei 


geſtellt, von den vielen Mädchen iſt aber Niemand ge» 

erunasa kommen. Aus alledem ſcheint, daß Sie nur eine drama⸗ 
Jahren befand, die Drohung ausgeſtoßen zu haben, daß 
fe das Klofter in Brand ſtecken werde. Die Art, in 


tiſche Scene aufführen wollten. Man hat eine Tabacks. 
pfeife bel Iomen gefunden. Wozu brauchen Sie die? — 

welcher ſich das verwahrloſte Geſchöpf heute vor Gericht 

benimmt, iſt frappirend. Da ift nichts von der gewöhn⸗ 


Angekl.: Ich rauch' daraus ſeit meiner Kindheit. 
(Heiterkeit). Präf.: Auch ein Rafirmeſſer iſt bei Ihnen 

lichen Taktik der Verbrecher, keine Ausflüchte, kein Ver⸗ 

au in günſtigerem Lichte zu erſcheinen, keine Speculation 

ü 


wurden? — Angekl. e Ich hab' mich 


willig ausgetreten. — Angekl.: Nicht? no das kann 
mir gleich ſein. Der Präſident verlieſt die Note der 
Zwangsarbeitsanſtalt Neudorf, nach welcher die Ange- 
klagte wegen Unverbeſſerlichkeit ausgeſtoßen wurde. (Un. 
willkürlich fragt man ſich, was für eine Erziehungstunſt 
das iſt, die ein Kind von fünfzehn Jahren unverbeſſer⸗ 
lich nennt, und was das Schickſal eines fünfzehnjährigen 
Geſchöpfes werden ſoll, wenn eine vom Staate errichtete 


junge Weſen aufzugeben und auszuſtoßen ?) Präſ.: Wo 
haben Sie ſich in den drei Jahren feitdem herumge⸗ 
trieben? — Angekl.: Ja, das kann ich nicht ſagen, 
in allen Ländern. — Präf.: Ja, wo denn in allen 
Ländern? Waren Sie denn außerhalb Oeſterreichs? — 
Angekl.: Nein. — Präſ.: Aber in Ungarn waren 
Sie. — Angekl.: Ja. — Präſ.: Sie haben beim Bezirks⸗ 
gerichte Mödling viel Geſchichten erzählt von Dieb⸗ 
ſtählen, die Sie da und dort verübt, und nachher 


grob und hat nicht aufgehört zu fragen, da hab' ich ihm 
was erzählt. — Präſ.: Was war Wahres an dem, was 
Sie erzählt? ZA es richtig, 12 Ste gefohlen 
haben? — Angekl.: Ah, freilich hab' ich geſtohlen. 
Der Präſident conftatirt, daß die Angeklagte vom Be⸗ 
zirksgerichte Znaim mit einer Woche Arreſt beſtraft 
wurde, weil ihre Mutter die Anzeige gemacht, daß Te 
ihr zehn Kreuzer geftohlen und einen unverbeſſerlichen 
Lebenswandel führe, und fragt hierauf weiter: Wie ſind 
Sie auf die Idee gekommen, etwas gegen das Neudorfer 
Kloſter zu thun? — Angekl.: Weil man mir beim 
Abſchied 1 fl. 50 kr. gegeben hat — für drei Jahr Ar⸗ 
beit. — Präſ.: Aber wie kommt es, daß Ihnen dieſe 
Idee gerade drei Jahre fpäter gekommen — Angekl.: 
Damals bin ich noch ſo dumm geweſen, hab' ich's nicht 
eig 1 415 1g Nioſter ‚begab un 7 
zam 12. Auguſt in's Kloſter enk — Angel.: 
In Männertleidern. — Präſ.: Woher Haben Sie dieſe 
Männerkleider gehabt? — Angekl.: Ich gabe ſie gegen 
meine Kleider in Wiener - Nenftadt ausgetauſcht. — 
Pröäſ.: Beim Bezirksgerichte Mödling haben Sie ange⸗ 
geben, daß Sie die Kleider in Wiener⸗Neuſtadt geſtoh⸗ 
len? — Angekl.: Das habe ich ſo zu meinem Ver⸗ 
gnügen geſagt. — Auf Geheiß des Präſidenten öffnet 
nun die Angeklagte ein Packet, in welchem ſich jene 
Männerkleider befinden. Sie laſſen An nicht auf 
Eitelkeit der Angeklagten ſchließen. iſt eine aus 
Sackleinwand verfertigte, gänzlich zerriffene Männer- 
Garderobe, welche ſie unter einiger Heiterkeit des Pur 
blitums vor dem fe ausbreitet. 


Präf.: Als Sie in's Kloſter eintraten, begegneten Sie 
der Schweſter Katharina? Sind Sie von ihr erkannt 
worden? — Angekl.: Nein, ich habe die Stimme tiefer 
genommen. — Präſ.: Und was haben Sie verlangt? — 
Angekl.: Geld, um eine Arbeit zu ſuchen. — Präf.: Dar- 
auf hat man Ihnen Brod gegeben, das aber haben Sie 
zurückgewieſen und haben laut gerufen: Ich bin die Marie 
Nickel und ich werde Euer Kloſter anzünden! — 
Angekl., vortretend mit erhobener Stimme: Und ich 
hätt's auch gethan! (Bewegung). Präſ.: Sie haben 
zum Bezirks richter von Mödling, vor den Sie hierauf 
gebracht wurden, geſagt, daß Ste mit mehreren Mädeln 
verabredet haben, in der Nacht zu kommen und das 


gefunden worden. (Lachen.) — Anßekl. (wendet ſich 
mit einem 1 — rel . den a 
de, Gerade das Gegentheil! Mit verbiſſenem rauf zum denten): lachen ! — Präſ.: Ant ⸗ 
— ie ſich — Schuld bei, au lac worten Sie auf meine Frage. Wozu haben Sie das 
den conftatirten Thatſachen trifft. Nur widerwillig ant- Raſirmeſſer bei ſich getragen? — Angekl. fchweigt ver⸗ 
ortet ſie auf die an fie gerichteten Fragen, und im | ſtimmt. — Sie haben in der Vorunterſuchung erwähnt, 
iejen Antworten oder eigentlich mehr in dem Tone und | wenn ſie eine Hanz auf demgande ſtehlen, ſo brauchen Sie das 
en Blicken, mit denen fie abgegeben werden, offenbart 
fi ein grimmiger, während ihres jungen Lebens ange⸗ 


Raſirmeſſer zum Rupfen. Iſt das wahr? — Angekl. nickt. 
Der Präſident verlieit die Aue ſage der Angeklagten 
ſammelter verſtandloſer Haß gegen die Geſellſchaft. Sie 
ehört zu jener des Studiums werthen Klaſſe von Ver⸗ 


beim Bezirksgericht in Mödling. Darin heißt es: Ich hab' 
Männerkleider in Wr.⸗Neuſtadt geſtohlen und bin na 
wechern, welche von Groll und Rachſucht verzehrt 


dr rden, weil fie nie eine andere, als eine harte, nieder- 
wickende Hand fühlten und niemals belehrt wurden, 
in nünftig zu denken. Wenden wir uns zur Verhand⸗ 
Eben Präf.: Erzäblen Sie uns etwas äber Ihr Vor. 
Ante Wo waren Sie, bevor Sie in die Neudorfer 

lt gekommen? — Angekl.: Eine Baronin hat ſich 


Neudorf gegangen, in der Abſicht, „das verfluchte Klo. 
ſter“ 2 werde es auch thun. Heute Nachts 
kommen mehrere Mädel zu mir heraus, um das anzu- 
stellen; fie heißen: Marie, Reſi, Eliſabeth, Johanna, 
lena, Victoria. Die Zunamen weiß ich nicht... 
— Im "weiteren Verlaufe der Ausſage heißt es: 
bab’, wie ich noch im Kloſter war, die Klofterfrauen 


Beſſerungs⸗Anſtalt nichts Beſſeres zu thun weiß, als 


haben 
Sie es widerrufen? — Angekl.: Der Bezirks richter war 


ch eruſte Sehergeſtalt. 


N 


und die Geiſtlichen „umgeriſſen“, weil ich fie nicht leiden 
kann. — Der Präſident fügt hinzu, daß dieſe letztere 
Bemerkung von der Neudorfer Anſtaltgals unwahr er⸗ 
klärt wird. — Präſ. (zur Angeklagten): 


Seh Sie 
mir, Marie Nickel, wenn Ihr Zorn nur der Anſtalt ge⸗ 


golten, haben Ste ſich nicht gedacht, daß auch noch an- 
dere Menſchen, die Ihnen nichts gethan, darunter leiden 
können? Sie wiſſen ja, daß das Kloſter viele Nachbar 
häuſer hat. Iſt Ihnen ſo etwas nicht eingefallen? — 
Angekl. (müde, verdroſſen): Gebens mir a Straf; daß 
ich am 12, Auguſt das gel t habe, das wiſſeng, mehr 
weiß ich nicht. — Präs.: Ich will aber, daß Sie mir 
antworten. Haben Sie ſonſt noch gegen Jemanden Haß 
gehegt? — Angekl.: Auf's Kloſter, ſonſt auf Nieman ; 
den — weil's mir dort jo viel Gutes gethan haben. — 
Der Präſident richtet dieſe Frage mit ſo viel Nachſicht 
und Geduld an die Angeklagte, daß man wohl fagen 
kann, bätte das junge Mädchen viele ſolche gütige Worte 
in ihrem Leben gehört, die ſtarre Rinde von Trotz und 
Haß in ihrem Herzen würde ſich vielleicht gelöſt haben. 
— Der Gerichtshof zieht ſich zur Berathung zurück. 
Während der Pauſe bemerkt die Angeklagte, daß eine 
Gruppe von Zuhörern ſich in eine Discuffton über fie 
einläßt. Sie lächelt geringſchätzig, nimmt aber die Sache 
endlich ernft und wirft der Gruppe finſtere Blicke zu. 
— Der Gerichtshof verurtheilt Marie Nickel zu einem 
Jahre ſchweren Kerkers. — Die Verurtheilte, vorher fo 
gleihgiltig gegen die zu erwartende Strafe, ſcheint jetzt 
die Schwere derſelben denn doch zu empfinden. Sie 
appellirt gegen das Urtheil und ſagt: Ein Jahr ſchweren 
Kerkers? Das iſt mir doch zu viel. - 


! Vermiſchtes. 


— [Iſabella eine Injurie?] In einem 
Wirthshaus zu Breslau glaubte ſich ein Stammgaſt 
einer Dame don etwas emanzipirtem Weſen gegen⸗ 
über die Freiheit nehmen zu dürfen, zu geſtehen, daß 


er glaube, ſie habe Vieles von der ſpaniſchen 


Iſabella an ſich. Die Injucienklage iſt eingeleitet. 
Das Breslauer Gericht wird zu entſcheiden haben, 
ob man eine ehrſame Frau ungeſtraft Königin von 
Spanien nennen dürfe. 

— Die Regierung zu Erfurt hat an die Volks⸗ 
Schullehrer ihres Bezirks eine Ermahnung ge⸗ 
richtet, dahin gehend, fie möchten ihre ganze Lebens⸗ 
weiſe auf die unerläßlichen Ausgaben beſchränken und 
keine Wirthshäuſer beſuchen. 

— Der in Schönheit und Geiſt prangenden 
Nichte des öſterreichiſchen Reichskanzlers d. Beust, 
Tochter des gegenwärtigen Chefs des öſterreichiſchen 
Bergweſens, Herrn v. Beuſt, welche bisher von 
einem fanatiſchen Haſſe gegen Preußen beſeelt war, 
iſt das glückliche Malheur paſſirt, ſich auf einer 
Reiſe in einen preußiſchen Offizier leidenſchaftlich zu 
verlieben und ſich mit ihm, nachdem ſowohl Vater 
wie Oheim nach vielem Zaudern endlich ihre Zuſtim⸗ 
mung gegeben, zu verloben. Erwähnter Offizier iſt 
dazu noch bürgerlicher Herkunft! Viele vornehme 
Cavaliere Sachſens und Oeſterreichs bewarben ſich 
um die Hand dieſer intereſſanten Dame vergeblich. 


— Aus Feldkirchen wird folgende luſtige Geſchichte 
berichtet: Als nämlich der nenkatholiſche Wander⸗ 
prediger Kerbler ankam, haben mehrere Spaßvögel 
die Nachricht ausgeſprengt, daß Derjenige, welcher 
zur neuen Religion übertritt, baare hundert Gulden 
ausbezahlt erhält. Ein vorwitziges Bänerlein, das 
dieſe Kunde hörte und dem es mehr um die hundert 
Gulden, als um ſeine Religion zu thun war, kam 
eiligſt in den genannten Marktort und erkundigte ſich 
nach dem Verbreiter der neuen Religion. Unglück 
licherweiſe traf er aber mit ſeiner Anfrage einen 
dieſer Spaßvögel, welcher ihm mittheilte, daß, bevor 
man die Geldſumme erheben „ man 
einen Brand mit einem glühenden Eiſen an der Haut 
Bedingung gefallen, wurde in ein Bräuhaus geführt 
und dort mit einem Brenneiſen, womit die Biereimer 
markirt werden, auf den unausfprechlichen Theil 
ſeineg Körpers gebrannt und ihm ſodann eine er⸗ 
loſchene Promeſſe als die verſprochene Belohnung 
eingehändigt. Voll Freuden lief der doppelt ange⸗ 
brannte Bauer zu einem Geldinhaber, um ſeine ver⸗ 
meintliche Hundertguldennote umzuwechſeln, allein 
dieſer öffnete ihm die Augen, und ohne die beab⸗ 
ſichtigte Religionserneuerung bei Herrn Kerbler vor⸗ 
nehmen zu laſſen, lief er unter allgemeinem Gelächter 
mit ſeinem Brandmale aus dem Marktflecken und wird 
über feine Religions⸗Neuerungsgelüſte ſicherlich zeit⸗ 
lebens nachzudenken haben. { 

— Ein intereſſauter Rechtsfall wurde küczlich vor 
dem Strafgericht des Klauſenburger Comitates ver⸗ 
handell. Der Angeklagte, ein Rumäne, iſt eine hohe 
Er iſt beſchuldigt, die Bewohner 
von Sz. Erked betrogen zu haben, indem er von 
ihnen ein gewiſſes Getreidequantum als Tribut dafür 
erhob, daß er Hagel und Unwetter von ihren Feldern 
bannte. Aus der erhandlung ging hervor, 
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Hagelſchläge eine Volksverfammlung abgehalten und 


aus dieſer Sitzung eine Deputation in's Nachbardorf 
an den erwähnten Zauberer geſchickt hatte, um ihn 
aufzufordern die Wetter zu beſchwören. Der Ver⸗ 
trag wurde abgeſchloſſen und beſtand durch zwei 
Jahre und wie die Erkeder behaupten, blieb während 
dieſer Zeit ihr Getreide wirklich von Hagel verſchont. 
Allerdings war dies auch im vorigen Jahre der 
Fall, wo der Vertrag bereits abgelaufen war; die 
guten Leute laſſen es ſich jedoch nicht ausreden, daß 
ſie dies dem Zauberer zu verdanken haben, deſſen 
Vater ſchon in dem Rufe ſtand, daß, wenn er ſein 
Meſſer unter die Thürſchwelle ſteckte, der Blitz mit⸗ 
ten in ſeinem Laufe innehielt, und daß, wenn er 
mit der linken Hand die Heugabel in die Erde ſtieß, 
ein Irrlicht wimmernd ſich dort niederließ. — Der 
Angeklagte, befragt, ob er an ſeine Zaubergewalt 
glaube, bejahte dies mit der Zuverſicht eines Sehers, 
„denn,“ ſagte er, „ſtrengem Beten und Faſten ver⸗ 
mag nichts zu widerſtehen.“ Das Gericht konnte 
keine Schuld finden, und entließ den Magier mit 
der Ermahnung, ſich in Zukunft nicht in die Ange⸗ 
legenheiten des lieben Herrgotts zu miſchen. 

— Der in der Schweiz durch die Ueberſchwem⸗ 
mungen angerichtete Schaden wird auf 10 Millionen 
Frcs. geſchätzt. 

— [Scenen aus der Rheinthaler Ueber- 
ſchwemmung.] Unter die ganz beſonderen Lebens- 
gefahren gehört nachfolgender von einem Rheinthaler 
Arzt verbürgte Fall: Ein Mann im Dorfe Au 
wurde vom Waſſer in ſeiner Kammer überraſcht und 
konnte nicht mehr heraus. Sein Hilferufen wurde 
nicht gehört. Er weiß ſich nicht anders zu helfen, 
als zwei Betten auf einander zu ſtellen und ſich in 

das obere zu legen. Aber das Waſſer ſteigt mehr 
und mehr, das Bett bebt ſich und immer näher rückt 
er damit an die Zimmerdecke. Er darf ſich nicht 
rühren, ſonſt ſtürzte die Bettſtatt um, dann iſt er 
verloren. In dieſer Stellung muß er volle dreißig 
Stunden lang ausharren, immer in der Angſt, 
ſchließlich erſticken zu müſſen, bis endlich das Waſſer 
anfängt zu ſinken. In Montlingen rettete ſich eine 
Ziege, als das Waſſer ihren Stall zu füllen begann, 
auf dem noch einzig möglichen Auswege; ſie kletterte 
auf eine Leiter, an der noch dazu eine Sproſſe fehlte, 
auf das Dach des Stalles. Der Ortspfarrer erklärt 
dieſe Geſchichte für vollkommen beglaubigt. Dagegen 
gehört das in einer Wiege ſchlafend nach Montlingen 
angetriebene Kind, deſſen Unglücksgefährte noch ein 
Mops oder ein Kätzchen geweſen, in das Fabelreich; 
es weiß dort Niemand etwas davon. 

— Bei einer in Woolwich abgehaltenen Inſpection 
der Artillerie hielt der Herzog von Cambridge eine 
längere Anſprache über die Gefahren der Hinterlader, 
welche er darin erblickt, daß die Truppen ihre 
Munition mit denſelben zu ſchnell verſchießen und 
durch den ungeheuren Pulverdampf ein Zielen un⸗ 
möglich machen. Preußen, fagte der Höchſtcomman⸗ 
dirende, habe die Gefahr eingeſehen und Vorkehrungen 
gegen dieſelbe getroffen, indem es feine Soldaten ge⸗ 
lehrt, das Feuer zu reſerviren. Auf dem Schieß- 
platze nie, und kaum in der Schlacht ſei jedem Ein⸗ 

zelnen das Feuern anheimgeſtellt; die Leute ſchießen 
in Sectionen oder Kompagnien und nur auf Befehl 
der Offiziere und Unteroffiziete. Dadurch erwerbe 
der preußiſche Soldat Kaltblütigkeit und Beſonnenheit 
auch in der Schlacht, er halte mit ſeiner Munition 
zurück und ſei durch ein blos partielles Feuer ftets 
im Stande, ſein Ziel genau zu erkennen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thermometer 
m Freien 
n. Reaumur. 


2 Barometer: 


e in Wind und Wetter. 
Par. Linien. 


SW. ſtürmiſch, bew., Nachts 
Regen. 
SW. ſtürmiſch, bewölkt. 


Markt-Berigt. 
Danzig, den 21. October 1868, 


Bei träger Kaufluft wurden an unſerm heutigen 
Markte 230 Laft Weizen nur mühſam zu ſchwach 
behaupteten geſtrigen Preiſen abgeſetzt. — Hochbunter 
187. 13082, erreichte 580; bellbunter 133. 138 /13422, 
JG. 5727. 570. 5677; 132/38. 1348. 2 565; gut 
bunter 131. 13063. 2. 560; 181/32. 13864 „ 5524; 
134. 13254. 550; gewöhnlicher 131/326. 545; 
182. 12963. 540; 181. 1306% 530.520 pr. 
5100 C4. 

Roggen fand wenig Beachtung und war ſchwer 
auf letzte Preiſe unterzubringen; 131. 18068. ZZ 405. 
, 408; 129/308. 2.402; 128. 127/86. 309. 398 
pr. 4910 & Umſatz 40 Laft. l 

Erbſen unverändert; 4388. 435. 432 pr 
5400 8. 


Briefbogen mit Damen⸗Namen 
find zu haben bei MHdwin Groening. 


Engliſches Haus. 

Präſident a. D. Klebs n. Gattin a. Berlin. Ober- 
Amtmann Hagen a. Sobbowitz. Die Kaufl. Behrens 
a. Lübeck, Maußner a. Solingen, Kramer a. Elberfeld 
u. Kleindienft a. Schweinfurt. 

Walter's Hotel. 

Baurath Henoch n. Gattin a. Altjahn. Die Ritter 
gutsbeſ. Aſchenheim a. Praßnicken, Hardt a. Lütſchen, 
Kurtius a. Altjahn, Plehn a. Kopitkowo und Poths 


aus Polen. 
Hotel de Thorn 
Haupim. u. Rittergutsbeſ. Hevelke n. Gattin aus 
Warzenko. Die Gutsbeſ. Carl Weſſel u. Ed. Weſſel a. 
Stüblau u. Ziehm a. Sprauden. Lieut. u. Gutsbeſitzer 
Schmidt a. Herrengrebin. Bau⸗-Inſpector Schmidt aus 
Dirſchau. Die Pfarrer Bender a. Raßwitz u. Winkel- 
mann a. Poftau. Candidat Lönhardt a. Berlin. Esca⸗ 
moteur Becker a. Bromberg. Rentier v. Jakubowski a. 
Zempelburg. Die Kaufl. Landsberg a. Berlin, Willi- 
bald a. Pforzheim u. Coblenz a. Ruhrort. 
Hotel du Mord. 

Oberft u. Commandant v. Francois a. Weichſel⸗ 
münde. Fabrikbeſ. Wolter a. Paſewalk. Rittergutsbeſ. 
Drawe a. Saskoczin. Die Gutsbeſ. Pfeiffer u. Valentini 
a. Oſtpreußen u. Frau Ihmſen n. Fräul. Tochter a. 
Dombrowken i. Ober⸗Schleſ. Poſt⸗Kaſſen⸗Contr. Knoppke 
a. Cöln. Frau Rentier Drawe a. Saskoczin. 

Hotel de Berlin. 

Die Kaufleute Rocholl a. Münden, Hirſchfeld u. 
Wahnsdoff a. Hamburg u. Stolle, Glasfeld, Maſch u. 
Jonas a. Berlin. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Donnerſtag, den 22. Ocibr. (I. Ab. No. 25.) 
Die Journaliſten. Luſtſpiel in 5 Akten 
von Freytag. 
(Conrad Bolz — Herr v. Ernefl.) 


. Zur Herſtellung neuer Dekorationen 

ſuche ich ein Lokal zu miethen, 

Daſſelbe muß, da die zu malenden Dekorationen zur 

Oper „Die Afrikanerin“ beſtimmt find, 

mindeſtens die Länge von 35 Fuß haben. Meldungen 

werden Breitegaſſe 120, Parterre, im Theater- 
Bureau entgegengenommen. E. Fischer. 


Symphonie - Concert 


im Schützenhause. 

Donnerftag, den 22. d. Mts., Sym⸗ 
phonie⸗Concert. Ouv. Nay-Blas, Mendels⸗ 
ſohn, Symphonie G-moll, Mozart, Ouv. Der por⸗ 
tugieſiſche Gaſthof, Cherubini. Der Lobgeſang, Sym⸗ 
phonie-Cantate, Mendelsſohn. 

Anfang 7 Uhr. Billets à 5 n find in den 
Muſikalien⸗ Handlungen zu haben. An der Kaſſe 
7½ Sn à Perſon. H. Buchholz. 


L Hermetiſch. Fenſterverſchließen, 3 


&. felbige find ſtets zu öffnen, auch alle in mein % 
Fach fallende Arbeit wird gut und ſchnell aus- & 
€. geführt bei R. Hoffmann, Tapezier, 
4 Poggenpfuhl 92, 

4 

» 


Ecke am Vorſl. Graben. 
CCC ˙ ra 3 Daran Sant ase on 190 2a 
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| Urtheile der Preſſe. 


— k ᷓ — — uã — 


Wiener Kaiſermehl, 


das vorzüglichſte und feinſte Mehl das exiftirt, erhielt 
Adolph Zimmermann, 
Holzmarkt 23. 


S. Neueste Erfindung. 8. 


| 2 
hampooing. 
Berühmte Engl. Kopfdouche 
mit allem nur möglichen Comfort 
habe ich in meinem Salon aufgestellt 


und empfehle dieselbe der gefäl- 
ligen Benutzung. 


Julius Sauer, coiteur. 
S. Portechaisengasse 8. 
9 A 
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Nützlichste und billigste Moden - Leitung - 


Die Modenwelt. 


Illustrirte Zeitung für Toilette u. Handarbeiten. 
Preis für das ganze Vierteljahr 10 Sgr. 
Monatlich zwei Nummern in grösstem Format 
ä 8 Seiten. 

Mit mindestens gleich vielen Abbildungen, 
wie die theuersten ähnlichen Journale. 
Ausserdem jährlich 12 Beilagen mit ca. 160 
bis 180 Schnittmustern für alle Gegenstände der 
Toilette und ca. 400 Musterzeichnungen für 
Weissstickerei, Soutache etc. 


Die Modenwelt enthält die anerkannt besten 
und neuesten Modelle für die gesammte Toilette der 
Damen und Kinder, für die Leibwäsche, sowie für 
alle Handarbeiten, unter stetem besonderem Hinweis 
auf eine möglichst billige und leichte Selbstanferti- 
gung. Die Ausgabe für theure angefangene Arbeiten 
und die mehr oder minder kostspielige Herstellung 
der Garderobe von fremder Hand wird hierdurch 
vermieden. — FREU 

Geschmackvolle Einfachheit und gediegene Eleganz 
der dargestellten Toiletten und Handarbeiten sind 
neben grösster Klarheit der Abbildungen, Beschrei- 
bungen und Schnittmuster die Hauptvorzüge dieser 
Zeitung, welche sich die Aufgabe gestellt hat, nur 
Practisches, wirklich Verwendhares zu veröffentlichen 
und für die Familien wirkliche. Ersparnisse zu er- 
zielen. en 
Unsere ausgedehnten Verbindungen setzen uns 
in den Stand, jede beachtenswerthe neue Mode so- 
fort nach ihrem Erscheinen in der Moden welt zu 
veröffentlichen. 


Seit October 1865 erscheinend, geht die Moden- 
welt von zwölf Hauptstädten Europa’s resp. Amerika's 
aus in alle Länder der gebildeten Welt. Die Moden- 
welt wird gedruckt in deutscher, französischer, 
italienischer, spanischer, englischer, holländischer, 
dänischer, russischer, polnischer und ungarischer 
Sprache, ferner in einer besonderen deutschen Aus- 
gabe für Oesterreich und einer besonderen englischen 
Ausgabe für Nord-Amerika, Ber diesem Erfolge be- 
darf es der empfehlenden Worte von unserer Seite 
nicht weiter, Keinenfalls besitzt irgend eine andere 
Zeitung, so lange es überhaupt Zeitungen giebt, eine 
gleich grossartige Verbreitung. Von jeder Nummer 
unserer Zeitung werden in den verschiedenen Aus- 
gaben jezt im Ganzen 221,000 Exemplare verkauft. 


Abonnements auf die „Die Modenwelt“, 
pro Quartal 10 Sgr. werden jederzeit und bei 


allen Buchhandlungen und Postiimtern angenommen. 


Nittergut- Verkauf. 


Krankheitshalber ıft ein Rittergut unter günftigen 
Umftänden zu verkaufen, beſtehend aus 560 Morgen 
Land, 240 Morgen gut beſtandenen Wald, incl. 
lebendes und tobtea Inbentarium nebſt Mobiliar. 
Kaufpreis 13,000 Thaler. Anzahlunz 3000 
Thaler. Hypotheken feſt. Näheres beim Kaufmann 
H. R. Kamke Putzig. 


| Mieths⸗Contraecte 


find zu haben dei Edwin Groening. 


Winter- Mäntel und Jacken 


in den neueſten Facons und Stoffen empfiehlt in größter Auswahl 
zu den billigſten feſten Preiſen. 


Herman Gelhorn, 
49. Langgaſſe 49. 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


